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Schock aus DresdenDie Zahl der positiv auf das Corona-
virus getesteten Arbeiter auf einem
Schlachthof in Coesfeld ist bis Sonntag-
nachmittagnachderAnordnungvonMas-
sentestsauf230Fälleangestiegen–dieEr-
gebnisse von rund 250 der fast 960 durch-
geführten Tests standen noch aus. Der
Kreis Coesfeld setzte in der Folge dieser
EntwicklungeineReiheder fürMontagge-
planten Lockerungen wieder aus. Im Ge-
spräch mit dem „Kölner Stadt-Anzeiger“
warnte der Kölner Infektiologe Gerd Fät-
kenheuermitBlickaufdasVirus,dasseszu
einer„zweitenWelle kommt, die dannvon
unvergleichlich größerer Wucht sein
wird“.

Nach den hohen Infektionszahlen auf den
Schlachthöfen steht die Fleischindustrie
wegen der Arbeits- und Unterkunftsbe-
dingungen in der Kritik. Die Gewerkschaft
Nahrung, Genuss, Gaststätten (NGG) geht
davon aus, dass die Unterbringung der Ar-
beiter – viele aus Ost- und Südosteuropa,
viele bei Subunternehmern beschäftigt –
die Verbreitung des Virus begünstigt. Re-
feratsleiter Thomas Bernhard sagt: „Sie
wohnen zu eng aufeinander.“ Zu kleine
Wohnungen, zu viele Leute darin, zu we-
nigSanitärräume–das sei„einRiesenpro-
blem“.
Den Stopp der Lockerungen im Kreis

Coesfeld rechtfertigte NRW-Ministerprä-
sident Armin Laschet (CDU): „Wenn man
öffnet,mussmanda,woGefahr ist, konse-
quenthandeln“,sagteLaschet,„derSchutz
der Bevölkerung steht vor allem.“

Zur Bekämpfung der durch das Coronavi-
rus ausgelösten Lungenkrankheit Covid-
19 soll es schon in Kürze ein Medikament
geben. Das Präparat Remdesivir „werden
wir binnen Wochen oder weniger Monate
zurVerfügung haben“, sagte der Leiter der
Infektiologie am Universitätsklinikum
Köln, Gerd Fätkenheuer, dem „Kölner
Stadt-Anzeiger“. „Wir können sagen:

Remdesivir wirkt. Wir haben nachgewie-
sen, dass dasMedikament bei einerCovid-
19-Erkrankung den schweren Verlauf ab-
mildertundverkürzt.“DasPräparat„sollte
einfach und günstig herstellbar sein“, be-
tonte Fätkenheuer.
Angesichts der Lockerungen von Coro-

na-Beschränkungen ruft der Experte dazu
auf, die Bedrohung durch das Virus nach
wie vor ernst zu nehmen. „Wirmüssen be-
fürchten, dass es sich jetzt schleichend,
gleichsam unter dem Radar, ausbreitet –
wir müssen die Regeln beachten, die Re-
geln beachten, die Regeln beachten!“

Auf Bundesinnenminister Horst Seehofer
(CSU) wächst der Druck, die Außengren-
zen wieder zu öffnen. „Schutz und Durch-
lässigkeit in denGrenzregionen schnellst-
möglich zu gewährleisten, ist ein gesamt-
europäischer Auftrag“, sagte SPD-Chef
NorbertWalter-BorjansdenZeitungender
Funke Mediengruppe. Würden Corona-
Auflagen im Inland gelockert, dürfe es
nichtbeiderhartenGrenzschließungblei-
ben, forderte Walter-Borjans. Auch NRW-
Ministerpräsident Armin Laschet (CDU)
forderte, die Kontrollen an der deutsch-
französische Grenzen möglichst schon ab
AnfangdernächstenWochewieder aufzu-
heben.

Angesichts der Kosten durch die Corona-
Krise fordert Bundesfinanzminister Olaf
Scholz(SPD)höhereSteuernfürbesonders
vermögende Bürger. Die Bürger, die „sehr,
sehr viel verdienen, sollten einen etwas
höheren Beitrag leisten“, sagte Scholz
dem „Tagesspiegel“. Der Vizekanzler ver-
wies in dem Zusammenhang als Richt-
schnur auf das Wahlprogramm 2017, in
dem die SPD einen Spitzensteuersatz von
45 Prozent und die Einführung einer Rei-
chensteuer gefordert hatte. Diese Steuer
in Höhe von drei Prozent auf den Spitzen-
steuersatz sollte ab einem zu versteuern-
den Einkommen für Ledige von 250000
Euro gezahlt werden. (mit dpa)

” Wennman öffnet,
muss man da, wo Gefahr
ist, konsequent handeln

Ohne Genehmigung und
ohne Hygieneabstände einzu-
halten, haben mehrere Hundert
Menschen in der Kölner Innen-
stadt gegen die Corona-Ein-
schränkungen protestiert. Der
Demonstrationszug verlief nach
Polizeiangaben am Samstag-
nachmittag lautstark vom Neu-
markt über die Ringe bis zum
Roncalliplatz. Mundschutze
hätten die Teilnehmer demnach
nicht getragen, viele nahmen
stattdessen ihre Kinder mit. Po-
lizisten machten die mutmaßli-
che Leiterin der Demonstration
auf der Domplatte aus und nah-
menderenPersonaliensowiedie
weiterer Teilnehmer auf. Am
Abend löste sich die Demo auf.
Kölns Polizeipräsident Uwe

Jacob zeigte sich entsetzt. „Ein
Großteil derDemonstrantenhat
Unbeteiligtemehrfachdazuauf-
gefordert, den Mundschutz ab-
zunehmen und ohne Maske die
Geschäfte zubetreten.Dafürha-
ben wir absolut kein Verständ-
nis“, sagte Jacob. „Offenbar ha-
bendieseMenschenimmernoch
nicht verstanden, dass es hier
nicht nur um ihre Gesundheit,
sondern auch um das Leben an-
derer Menschen geht.“
Noch größere, ähnlich gela-

gerte Demonstrationen gab es
am Wochenende in München,
Berlin und Frankfurt. In Stutt-
gart versammelten sich etwa
5000 Menschen. Im Zuge einer
Kundgebung in Dortmund griff
ein mutmaßlich Rechtsextre-
mer zweiWDR-Journalisten an.

Frühjahrsputz
im Dom

Warnung vor der zweitenWelle
Kölner Infektiologe: „Bedrohung ernst nehmen!“ –Massentest auf Schlachthof

Polizeichef
entsetzt über
Corona-Demo
Jacob kritisiert fehlende
Sicherheits-Abstände –
Proteste auch inanderen
Städten

Die 50er Jahre als Trend
für Frauen?Magazin

Little Richard, derMann der den
Rock’n’Roll verkörperte, ist tot Seite 18
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Zurückan
denHerd
Tradwives feiern im Internet ein

Frauenbild der Fünfzigerjahre und

möchten sich ganz Mann, Haus und

Kindern widmen. Was soll das?
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Als Architektur ist der Dom vollendet, als
Bauwerk wird er niemals fertig. Für den
Dombaumeister und die Dombauhütte mit
ihren fast 100 Mitarbeitern ist das die Da-
seinsgarantie. Auch während des Lock-
downs in der Corona-Krise „war uns nicht
langweilig“, berichtet Dombaumeister Pe-
ter Füssenich. „Wir haben die Chance des
leeren Doms für Reparatur- und Reini-
gungsarbeiten genutzt.“

Regelrecht begeistert ist Füssenich von
der Säuberung im Inneren des Südturms,
der seit dem Lockdown im März für Turm-
besteigungengeschlossen ist.„Wirbefreien
derzeit die Wände im Treppenturm kom-
plett von Graffiti und versehen sie mit ei-
nem Schutzüberzug gegen neue Schmiere-
reien. Das Treppenhaus sieht jetzt fast wie-
der aus wie am Tag der Domweihe.“

Aktuell dürfte derDomnachAussageder
mit der Reinigung beauftragten Spezialfir-
ma „Graffiti-Guard“ aus Wiesbaden einen
Europarekord halten mit der höhen- und
flächenmäßiggrößtenGraffiti-Entfernung:
Rund 1400 Quadratmeter Sandsteinmauer-
werk imSüdturmaufeinerHöhevonnullbis
hundertMeterwurdengesäubert.ZweiDrit-

tel der Gesamtfläche waren von Graffiti al-
lerArt übersät, teils inmehrerenSchichten.
Auf der Besucherplattform in 100 Metern
Höhe waren sogar 100 Prozent der Natur-
steinflächen bedeckt. Zusätzlich wurde bei
derReinigungdesBodensundderWändeei-
ne Unmenge alter Kaugummis entfernt. Et-
wa 3000 waren es allein auf der 75-Meter-
Ebene.

Das älteste gefundene Graffiti, in den
Stein geritzt, stammtübrigens aus dem Jah-
re 1909. „Das haben wir als Zeitdokument
erhalten“,berichtetFüssenich.AuchdieKa-
thedrale gebe Zeugnis von dem „scheinbar
ewigen Phänomen, dass die Menschen sich
verewigen müssen. Sie hinterlassen der
Nachwelt so weltbewegende Mitteilungen
wie, »Marcel was here« oder »Edo liebt Son-
ja«.“ Und ist eine Fläche erst einmal
schmuddelig und beschmiert, dann kommt
schnell noch mehr dazu. Anders herum:
Füssenich hofft generell, dass die Zurück-
haltung größer oder dieHemmschwelle hö-
her ist, „wenn ein Gebäude sauber und or-
dentlich aussieht“.

Zugleich nutzten der Dombaumeister
und sein Team die Gelegenheit, die durch
die vielen Tausend Besucher ausgetretenen
Treppenstufen der Turmbesteigung zu re-

parieren und auch im Dom selbst Schäden
zu beseitigen, die aus der Beanspruchung
durchdievielenBesucherresultieren.Wenn
sonst jedenTagmehr als 20 000und in Spit-
zenzeiten sogar 30 000Menschen durch die
Kathedrale laufen,sindbestimmteArbeiten
schlicht unmöglich. So hätten die Mosaike
und Plattenbeläge im Chorumgang „sicht-
bar gelitten“, erklärt Füssenich. Ende des
19. Jahrhunderts waren fast 1350 Quadrat-
meter Fläche imOstteil des Domsmit kera-
mischenMosaiksteinchen der FirmaViller-
oy& Boch belegt worden, die größere Halt-
barkeit versprachen als die traditionellen
Intarsien.AmflächenmäßiggrößtenKunst-
werk desDoms sei es„zu vielen kleinenRis-
sen, Hohlstellen und Ausbrüchen von Mo-
saiksteinen gekommen“. Bei der Restaurie-
rungwurden jetztMosaiksteineergänzt,die
Hohlstellen gefüllt und Plattenbeläge aus-
getauscht.“

Mindestens bis Pfingsten finden keine
Domführungen statt. So lange bleiben auch
die Turmbesteigung und die Domschatz-
kammergeschlossen.Derzeitwürden„Kon-
zepte überlegt, wie man die Turmbestei-
gung unter Corona-Bedingungen wieder
öffnen kann“, sagt Peter Füssenich. Aber
noch gebe es auch hierfür kein Datum.

Im Südturm läuft die Reinigung des
Treppenturms. Eine Fläche von 1400

Quadratmetern sieht jetzt laut
Dombaumeister Peter Füssenich fast

wieder so aus „wie am Tag der Domweihe“

Graffiti-Entfernung
imDommit

Europarekord


